
Persistenz und Neuorientierung: Mechanismen der Aufrechterhaltung und Auflösung
zielbezogener kognitiver Einstellungen

Mit der Übernahme eines Ziels oder einer Aufgabe wird die Aufmerksamkeit auf ziel- bzw.
aufgabenbezogene Informationen fokussiert. Bei dieser Fokussierung können zwei
Komponenten unterschieden werden: (1) eine erhöhte kognitive Resonanz für relevante
Informationen und (2) eine Blockierung der Verarbeitung irrelevanter Informationen. Die
zielbezogene kognitive Fokussierung wird typischerweise wieder aufgehoben, wenn das Ziel
erreicht bzw. die Aufgabe erfolgreich bearbeitet ist. Aber was geschieht mit der zielbezogenen
Aufmerksamkeitseinstellung nach einem definitiven Scheitern der Zielverfolgung? In einer
ersten Experimentalserie wurde die kognitive Resonanz für zielbezogene Information nach
induziertem Mißerfolg untersucht. In der ersten Phase der Experimente erhielten die
Untersuchungsteilnehmer positive oder negative Leistungsrückmeldung bei der Bearbeitung
einer komplexen Labyrinthaufgabe (Experiment 1) bzw. mehrerer Synonymaufgaben
(Experiment 2). In der zweiten Phase der Experimente wurden automatische
Aufmerksamkeitsbindungen für Stimuli gemessen, die einen inhaltlichen Bezug zu den vorher
bearbeiteten Labyrinth- bzw. Synonymaufgaben besitzen. Hierzu wurden die Stimuli als
Distraktoren in einer Wort-Lese-Aufgabe dargeboten. In beiden Experimenten waren die
Interferenzeffekte für die Distraktoren in der Mißerfolgsbedingung erhöht. In einer zweiten
Experimentalserie wurde die Inhibition aufgabenirrelevanter Information nach Mißerfolg
analysiert. In einer ersten Studie mußten die Teilnehmer ein lösbares oder unlösbares
Labyrinth bearbeiten. Währenddessen wurden akustisch Distraktorwörter dargeboten
(Experiment 3). Während der Bearbeitung der Labyrinthaufgabe wurde die Inhibition der
irrelevanten Stimuli kontinuierlich erfaßt, indem die Distraktorwörter als Stimuli in einer
simultan zu bearbeitenden Farbbenennaufgabe präsentiert wurden. Bei der unlösbaren
Labyrinthaufgabe nahmen die Interferenzeffekte der Distraktoren während der Bearbeitung zu,
nicht aber bei der Bearbeitung der lösbaren Aufgabe. In zwei weiteren Experimenten wurde
untersucht, ob vormals ausgeblendete irrelevante Information nach einem Scheitern der
Zielverfolgung disinhibiert wird (Experimente 4 und 5). Hierbei mußten die Teilnehmer eine
Reihe von Konzeptidentifikationsaufgaben bearbeiten. Während der Aufgabenbearbeitung
wurde die kognitive Zugänglichkeit der verschiedenen Objektmerkmale über Interferenzeffekte
in einer zusätzlich zu bearbeitenden Farbbenennaufgabe gemessen. Die Zurückweisung eines
Merkmals in der Konzeptidentifikationsaufgabe führte zu einer Inhibition des
korrespondierenden Merkmalsbegriffs. Durch Einstreuen invalider Rückmeldungen konnte
eine Situation hergestellt werden, in der alle möglichen Merkmale der
Konzeptidentifikationsaufgabe widerlegt wurden. In dieser Situation war die globale
Suchstrategie als Ganze gescheitert und die vorher inhibierten Merkmale wurden wieder
zugänglich. Zusammengenommen stützen die Experimente die Hypothese, daß Mechanismen
einer bevorzugten Verarbeitung relevanter Information und einer Ausblendung irrelevanter
Information durch Mißerfolg unterschiedlich beeinflußt werden. Eine erhöhte kognitive
Resonanz für zielbezogene Information persistiert auch nach einem definitiven Scheitern der
Zielverfolgung. Diese Perseveranz der Sensitivität für zielbezogene Information garantiert, daß
mögliche zukünftige Gelegenheiten für eine erfolgreiche Zielverfolgung nicht übersehen
werden. Eine Inhibition irrelevanter Informationen wird angesichts eines Scheiterns der
Zielverfolgung allerdings nicht aufrechterhalten. Die Erfahrung wiederholter erfolgloser
Bemühungen der Zielerreichung induziert einen offenen, defokalisierten Modus der
Informationsverarbeitung, der für eine Neuorientierung nach Mißerfolg funktional ist.
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